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VORWORT

Die folgenden Beobachtungen stammen aus mei
ner fünfzig  jähr igen Lehrtätigkeit an verschie
denen Universitäten. Durch Abnahme mehre
rer tausend mündlicher Prüfungen lernt man 
die Menschen und ihr Verhalten in dieser spezi
fischen Situation genau kennen. Jedenfalls zeigt 
sich, daß Prüfungs situationen, egal in welchem 
Bereich sie stattfinden, gemeinsame Züge auf
weisen. Diesen Erfahrungsschatz habe ich in 
dem vorliegenden Werk strukturiert und ver
dichtet.

Ich hoffe,  damit künftigen Generationen von 
Geprüften – aber auch Prüfern – einen brauch
baren Arbeitsbehelf zur Verfügung zu stellen. 
Es spiegelt sich darin die Verschiedenheit der 
Menschen wider und zeigt, daß auch so ernste 
Situationen wie Prüfungen durchaus mit Humor 
und Würze verbunden sind.

Ich sehe dieses Werk, neben meinen anderen 
wissenschaftlichen Ergebnissen, auch als Dank 
dafür an, in diesem schönen Berufsfeld gewirkt 
zu haben. Der Behelf ist nicht auf ein bestimm
tes Fach bezogen, sondern generell – auch über 
den universitären und schulischen Bereich hin
aus – bei Prüfungen aller Art anwendbar.
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 Die Prüflinge 

2.5 DER SPEKULIERER

Der Spekulierer liebt das Risiko. Für ihn ist 
die Prüfung nicht nur notwendiger Teil seines 
 Studiums, sondern sie ersetzt ihm auch die 
sonst vielleicht vermisste prickelnde Spannung 
einer Lottoziehung oder eines  Casino Abends. 
Und auch im Casino kann man mit wenig Ein
satz viel gewinnen, wenn man nur die richtigen 
Zahlen gesetzt hat.

Der Spekulierer muß allerdings mit einem 
inneren Widerspruch leben: Er ist einerseits 
gerne Spekulant, darf aber andererseits nicht 
als solcher erkannt werden – denn ein erkann
ter Spekulierer ist ein schlechter Spekulierer. 
In diesem Punkt weichen die Usancen des Prü
fungsbetriebes deutlich von denen der Spiel
banken ab.

Wie im Casino und im Lotto, so gibt es auch 
bei den Prüfungsspekulierern Systemspieler 
und reine Hasardeure. Der Systemspieler geht 
 technisch so vor, daß er den Prüfungsstoff in 
drei Teile gliedert: in den Überlebens bereich, in 
die Risikozonen und in die quantités negligeables, 
wobei er sich grundsätzlich nur mit dem Über
lebensbereich ausführlich zu  befassen pflegt. 

Allerdings passieren auch selbst erfahrenen 
Systemspielern gelegentlich Pannen. Insbeson
dere mußte  gerade in letzter Zeit die Tendenz 
beobachtet werden, daß die Abgrenzung des 
Über lebensbereiches von den quantités negli
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geables nicht ernst  genug genommen wird. Das 
ist einer der häufigsten Gründe für die durch
wegs un angenehmen Divergenzen mit den je
weiligen Fachvertretern. – Mir ist jedenfalls 
noch keiner begegnet, der fünfzig Prozent sei
nes Faches für unwichtig gehalten hätte. Unter 
ungeübten Systemspielern ist diese Auffassung 
allerdings keine Seltenheit.

Der Hasardeur hingegen ist gänzlich dem 
Spieltrieb verfallen: Planmäßige Vorbereitung 
und Risikostreuung sind seine Sache nicht. Da 
er seine Befriedigung nicht aus dem Wissens
zuwachs, sondern aus der knisternden Span
nung schöpft, ist er in der  Regel über eine er
neute Teilnahme an diesem Spiel gar nicht so 
sehr erbost.
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 Die Prüfer 

3.4 DER GEBURTSHELFER

Der Geburtshelfer kann sich in seiner Prüfungs
technik auf  Sokrates berufen, da bereits dieser 
die μαιευτική τἑχνη (»  Hebammen technik « ) als 
didaktisches Prinzip predigte: Aufgabe des 
Lehrmeisters sei es, dem Schüler beim Her
vorbringen seiner Gedanken behilflich zu sein. 
 Sokrates konnte dabei freilich nicht vorherse
hen, daß das lockere Gespräch in den Wandel
gängen Athens nur mehr sehr wenig mit der 
Abhaltung einer Staatsprüfung gemein h aben 
wird.

Den Geburtshelfer im Prüfer erkennt man 
 unschwer daran, daß er nicht aufgibt, wenn 
zunächst keine oder eine daneben gegangene 
Antwort kommt. Er versucht, mit gezielten 
Zusatz fragen den Prüfling auf den richtigen Weg 
zu  lenken und auf diese Weise doch noch die 
 verborgenen Schätze zu heben. 

Es gibt darunter erstaunlich hartnäckige 
Schürfer, die auch aus gänzlich  unvorbereiteten, 
aber entsprechend willigen Kandidaten noch 
 einiges herauszuholen versuchen. Leider wis
sen oft auch mäßig bis mittel vorbereitete Kan
didaten nicht die diskrete Regie zu schätzen, die 
der Examinator in seinen Fragen führt. 

Umso größer ist bei beiden Beteiligten die 
Freude, wenn die Bemühungen von Erfolg ge
krönt sind und der Kandidat im drit ten  Anlauf 
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das Problem erkannt und nach zwei weiteren 
mühseligen Umwegen auch die Lösung  gefunden 
hat.

Es gibt aber auch gut vorbereitete Prüflinge, 
die aus dramaturgischen Gründen ihr  Wissen 
nur in kleinen Dosen preisgeb en. Sie sind, 
ebenso wie die Beleidigten von 2.2, die  idea len 
Partner des Geburtshelfers weil sie ihm das 
Erfolgs erlebnis der gelungenen Schatzsuche 
lassen. 

Besonders Gewiefte scheuen nicht einmal da
vor zurück, sich zunächst kokett unwissend zu 
geben, um sich dann im Wechsel gespräch mit 
dem Examinator überzeugen zu lassen. Es muß 
allerdings davor gewarnt werden, diese retar
dierenden Einlagen im Prüfungsablauf zu über
ziehen. 
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 Die reaktionen Der kanDiDaten 

7.5.3 Der nachgestellte  Steuerungssatz

Zum Abschluß ist noch eine Methode zu bespre
chen, welche Antwort und zusätzliche Informa
tionsgewinnung kombiniert: Wenn vom Kandi
daten bei einer Frage eine klare Stellungnahme 
für oder gegen eine bestimmte Lösung erwar
tet wird und der Kandidat unwissend ist, sucht 
dieser das Glück oft im Raten. Das kann zu fol
gender Situation führen:

Prüfer P: » Hat das die Eigenschaft a? «

Kandidat K: rät mit »Ja« oder »Nein« 

Prüfer P: » Sie scheinen sich damit nicht 
befasst zu haben. «

Diese mißliche Situation hätte sich vermeiden 
lassen, wenn sich der Kandidat der Methode 
des nachgestellten Steuerungssatzes bedient 
hätte. Die Antwort wird dabei in folgender Glie
derung serviert:

1 . Einleitender DaßSatz

2 . Beobachtung der Reaktion des Prüfers

3 . Steuerungssatz

Hiebei wäre es in unserem Beispiel zu fol
gendem Ablauf gekommen:
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 Der hauPtakt 

Prüfer P: » Hat das die Eigenschaft a ? «

Kandidat K: » Daß hier die Eigenschaft a 
vorliegt,  ...  «

Diese Methode bewährt sich vor allem in der 
Konfrontation mit Stimmungsbarometern. 
Poker faces erweisen sich in der Regel leider 
als resistent. Fortgeschrittene Anwender dieser 
 Methode verstehen es auch, den Steuerungs
satz noch auszubauen – die Aura hoher Wis
senschaftlichkeit wurde z. B. schon des Öfteren 
durch folgende Formulierung  erreicht:

Man sollte diese Verzierungen aber nur dann 
einsetzen, wenn gesichert ist, daß keine allzu 
tiefgehenden Zusatz fragen gestellt werden.

» ... ist auszuschließen.« » ... ist zu bejahen.«

Aufhellung der  
Miene des Prüfers

Verfinsterung der 
Miene des Prüfers

»  ... ist in der  Literatur 
oft fälschlicher weise 
behauptet worden, 

trifft aber  
keineswegs zu. «

»  ... ist trotz 
entgegen stehender 
Ansichten in der 

Literatur eindeutig 
zu bejahen. «
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ANHANG

DIE SCHRIFTLICHE PRÜFUNG

Man könnte bei oberflächlicher Betrachtung der 
Meinung sein, daß der Unterschied zwischen 
mündlichen und schriftlichen Prüfungen nur in 
der Art der Kommunikation zwischen den Betei
ligten liegt. Das ist aber eine verkürzte Sicht der 
Dinge: Während die mündliche Prüfung dem rit
terlichen Ideal eines Turniers folgt, bei dem der 
Prüfer den Kandidaten offen gegenübertritt und 
die direkte Konfrontation aufnimmt, ist er bei 
der schriftlichen Prüfung sowohl in der Vorbe
reitung als auch in der Beurteilung ein im Hin
tergrund agierender Schreibtischtäter.

Darin eine Konfliktscheu zu erblicken oder 
dies gar als Feigheit zu interpretieren, geht 
allerdings an der Realität völlig vorbei, denn 
es sind einerseits die verschiedenen Studien
vorschriften und Curricula, die das Prüfungs
personal zu dieser Methode zwingen; in Massen
fächern handelt es sich zudem oft schlicht und 
einfach um einen Akt der Notwehr gegen  einen 
mündlich nicht mehr zu bewältigenden An
sturm von Kandidaten.

In der Abwägung, welcher der Prüfungsme
thoden (mündlich oder schriftlich ) mehr Sym
pathie entgegengebracht wird, kann man bei 
den Kandidaten keine eindeutige Präferenz er
kennen. Es gibt viele, welche die Möglichkeit 
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ÜBER DEN AUTOR

Em. o. Prof. DDr. Georg Klingenberg (1942-2016) 
war sein Leben lang eng mit dem Prüfungs
wesen verbunden. 

Zunächst über dreißig Jahre lang als Nach
hilfelehrer aktiv, verlagerte sich seine Haupt
tätigkeit an die Universität, wo er Rechts und 
Staatswissenschaften studiert hatte. Er habili
tierte sich 1978 und nahm Lehrtätigkeiten in 
Graz, Wien und München auf. 1991 erhielt er 
einen Ruf nach Linz und blieb dort als ordent
licher Professor und Instituts vorstand bis zu 
seiner Emeritierung 2010. Insgesamt hielt er 
während seiner Zeit an der Universität über 
vier tausend mündliche Prüfungen ab.

Georg Klingenberg galt nicht nur als exzel
lenter Gelehrter des Römischen Rechts, son
dern er war zudem ein begnadeter Didaktiker: 
»Trotz des frühen Termins seiner Vorlesung 
(immer montags, 8.00 Uhr) stürmten die Stu
dierenden seine Lehrveranstaltung und ließen 
sich von seinem Enthusiasmus und seiner Gabe, 
komplexe Sachverhalte anschaulich und ver
ständlich zu erklären, mitreißen .« (Universität 
Graz)  – So kommt es nicht von ungefähr, daß 
etwa sein klar strukturiertes Lehrbuch auch ins 
 Japanische übersetzt worden ist.

Als Prüfer zählte sich der Autor zu den 
Geburtshelfern. Die Prüfungskunde ist sein Ver
mächtnis. 
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